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Hlr . 54 Vsoner tag , den 5. Mä z IW8

Deutscher Reichstag .
Beginn der sozialpolitischen Debatte .
Berlin , 3 . Marz . Präsident Graf Stolberg eröff¬

net die Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch
ist Staatssekretär v . Bethmann -Hollweg erschienen. Auf
der Tagesordnung steht die zweite Lesung des Etats des
Neichsamts des Innern . Hiezu liegen 25 Resolutionen
vor .

Giesberts (Ztr . ) führt aus , eine ganze Reihe so¬
zialpolitischer Fragen sei zur gesetzlichen Regel¬
ung reif . Das Zentrum habe sich bisher mit Erfolg be¬
müht, zur Linderung der Not der Schwachen und Elenden
dchutragen . In dieser Sache sollten alle Parteien ei¬
nig sein . Der Redner sprach dann dem aus seinem Amte
geschiedenen Staatssekretär Grafen Posadowsky für
seinen unermüdlichen Fleiß und seine Umsicht seinen Dank
aus und gab der Hoffnung Ausdruck, daß sein Nachfolger
in demselben Geiste wirken werde. Hand in Hand mit
der sozialen Gesetzgebung müsse die Ordnung der Arbeiter¬
organisationen gehen. Daneben dürfe man auch nicht den
Handwerker- und Kausmannsstand vergessen. Zwischen den
Arbeitern und dem Mittelstand bestehe kein Gegensatz . Die
Versicherung der Privatbeamten sei zunächst
Sache der Privatbeamten selbst . Man werde die Vor¬
lage der Regierung abwarten müssen. Redner fragt den
Staatssekretär, ob es wahr sei, daß die Vorlage betr .
die Hilfskassen zurückgezogen werden solle , und weist
dann auf die schwere Beschäftigung in den Zinkhütten ,
namentlich für Frauen , hin und fragt , wie es mit den von
seiner Partei geforderten Erhebungen in den Walz - und
Hüttenwerken stehe . Eine wichtige Frage sei auch die der
Gewcrkschaftspensionskassen . Es sei an der Zeit , von
Reichstvegen zu den Gewerkschaftsassistentenstellen auch die
befähigten Arbeiter zuzulsssen . Die Tarifverträge hätten
sich immer mehr die allgemeine Anerkennung erkämpft .
Auch bei den Nationalliberalen habe sich in dieser Bezieh¬
ung ein Umschwung gezeigt. Aus freien Stücken seien
bisher noch sehr wenig Tarifverträge zu stände gekommen.
Die Vorlage wegen der Arbeitskammern werde demnächst
an den Reichstag gelangen ; seine Partei stehe ihrem Grund¬
gedanken freundlich gegenüber . >

Pauli - Potsdam (kons. ) erklärt , seine Partei bringe
dem Staatssekretär v . Bethmann -Hollweg dasselbe Ver¬
trauen wie dem Grafen Posadowsky entgegen . Sie setze

bei ihm ein warmes Herz für den Mittelstand voraus .
Namens seiner politischen Freunde erkläre er , daß die
Flut der Resolutionen , wie sie jetzt bei der Etats¬
beratung beliebt werde, bei seiner Partei keine große Sym¬
pathie Hervorrufe . Redner ging dann auf das Streikrecht
der Arbeiter ein und führte aus , daß die Arbeitswilligen
vor dem Terrorismus der Streikenden geschützt werden
müßten . Die Arbeitgeberverbände seien erst infolge des
Terrorismus entstanden . Je mehr sie sich züsammen-
schließen , umso schwerer würden die Lohnkämpfe für die
Arbeiter sein. Gerechte Forderungen würden von den Ar¬
beitgebern ohne weiteres bewilligt . Die achtstündige Ar¬
beitszeit aber sei unberechtigt . Der Redner fragte sodann
den Staatssekretär , ob er die von seinem Vorgänger ver¬
sprochene Arbeiterfürsorge - Gesetzgebung vor¬
nehmen werde, ob er die Krankenkassen bei der Regelung
vorwegnehmen wolle . Die Frage der Absonderung
vonFabrikundHandwerk müsse endlich von Reichs¬
wegen geregelt werden . Im Submissionswesen
müsse endlich eine Aenderung eintreten . Es müsse verhin¬
dert werden , daß die Bauhandwerker unter Preis Offer¬
ten machen. Wiederholt habe seine Partei gegen die Be¬
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs schär¬
fere Maßregeln verlangt . Darum müsse etwas ge¬
schehen . Nachdem der Redner noch auf mehrere Resolutio¬
nen eingegangen war , schloß er, indem er betonte, daß
seine Partei die sozialpolitische Gesetzgebung möglichst för¬
dern wolle : sie sei aber nur . für das zu haben , was das
deutsche Volk zu leisten in der Lage sei .

Streesemann (natl . ) betont , in der Bewertung
der Persönlichkeit des Grafen Posadowsky stimme er
mit dem Vorredner überein . Wenn es die Möglichkeit
gäbe, seine Arbeitskraft dem Hause zu erhalten , so würde
das seine Partei mit Freuden begrüßen . Von einer wirt¬
schaftlichen Krisis zu sprechen , gehe zu weit . Es
sei nicht eine plötzliche Aenderung in der Konjunktur ein¬
getreten . Es werde darauf ankommen, ob es während
des Niedergangs der Konjunktur gelinge, den Auslands¬
markt zu behaupten . Der deutsche Industrie - und der
deutsche Handelsstand seien dem Staatssekretär dankbar
für das Material , welches die „ Nachrichten für Handel
und Industrie " ihnen darbieten . Redner bespricht sodann
das Handelsprovisorium mit Nordamerika , welches eine
wesentlicher Erleichterung in der Zollabfertigung gebracht
habe, und weiterhin die Handhabung der Zollpraxis für
Rußland , die zu besonderen Schwierigkeiten geführt habe.

Die Frage einer gelverblich -technischen Reichsanstalt müsse
auch wieder in Anregung gebracht werden . Zu der Frage
der Syndikate und Kartelle stehe seine Partei so, daß sie in
jedem Falle einem Syndikat , welches über unvermehr¬
bare Bodenschätze verfüge, nicht das Recht zusprechen könne ,
lediglich nach privatwirtschaftlichen Rücksichten zu Verfah¬
ren . Die Preispolitik des Kohlensyndikats sei dieselbe ge¬
blieben , obwohl jetzt eine niedergehende Konjunktur ein¬
getreten sei . Die Synüikatsfrage sei für den Staat und
die Allgemeinheit von größtem Interesse . Die Regierung
habe dieser Erwägung durch die Kartellenquäte Rechnung
getragen . Ob die Banken die Großindustrie beherrschen,
lasse er dahingestellt . Er gehöre nicht zu den Fanatikern
des Industriestaates , aber schließlich seien es doch die Ener¬
gie und das Talent des deutschen Kaufmanns gewesen ,
die die fremden Wirtschaftsgebiete eroberten . Was die
Heimarbeit betreffe, so verweise er auf deren Entwicklung
in Sachsen , im Erzgebirge , im Vogtlande , wo diese Entwick¬
lung eine durchaus gesunde sei . Der Redner wünscht dann
zu hören , ob noch in dieser Session eine Vorlage betr .
die Pensionsberechtigung der Privatbeamten zu erwar¬
ten sei . Erfreulich sei, daß in die Kreise der Privatbe¬
amten sozialistische Bestrebungen wenig eingedrungen seien .
Dies gebe die Hoffnung , daß an den Mauern des neuen
Mittelstandes die Wogen der Sozialdemokratie ebenso bre¬
chen, wie an den Mauern der Landwirtschaft .

Schmidt - Berlin (Soz . ) berührt die Frage der Ar¬
beitslosigkeit . Vom Standpunkt der heutigen Ge¬
sellschaftsordnung sei es außerordentlich schwer, einen Aus¬
gleich herbeizuführen . Die Gewerkschaften hätten große
Summen für die Milderung dieser Not ausgegeben . Sie
übernehmen damit ein Stück jener Pflicht , die einzig dem
Staat zufalle . Zu einer ernsten Mahnung an die Re¬
gierung , sozialpolitisch vorzugehen, vor allem auf dem
Gebiete des Arbeiterschutzes, sei seine Partei berechtigt.
Das bekannte Telegramm des Reichskanzlers an den Zen¬
tralverband deutscher Industrieller beweise , daß auch er
rücksichtslos der Jnteressenpolitik des krassen Eigennutzes
huldige . Ter Gesetzentwurf betr . die Arbeitskammern ent¬
spreche auch nicht den bescheidensten Forderungen der Ar¬
beiter . Der Redner fragt , wie der Staatssekretär sich
zum Ausschluß der Fabrikinspektion aus den staatlichen
Betrieben stelle . Die Arbeiterselretariate würden von den
Gewerbegerichten als nicht angemeldete Betriebe als Ver¬
treter der Arbeiter abgewiesen und sogar mit Strafen
belegt . Daraus sollte Preußen von den süddeutschen Staa -

Zwischen Himmel und Erde .
^ Roman von Otto Ludwig .

(Fortsetzung .)
Sein Tritt mußte fest, sein Auge klar sein. Für die

einzige Stunde , bis der Arbeitstag begann , wollte er sich
nicht erst ausziehen und zu Bett legen . Er .hatte sich
bis jetzt des Sofas , das in seinem Zimmer stand, noch
nicht bedient, darauf zu liegen . Er vermied alles , was
Pr Verweichlichung führen konnte ; ein gleich starker Be¬
weggrund war sein Bedürfnis , Dinge um sich zu haben,
die er liebend hüten , an denen er bürsten und polieren
konnte. Auch in dem Zustand von Zerstörung und Er¬
müdung , worin er vom Vater kam , vergaß er diese Schon¬
ung nicht . Er fuhr unwillkürlich mit leise liebkosender
Hand über den Bezug des Sofas und setzte sich dann
auf den hölzernen Stuhl , worauf er beim Schreiben sah.
hier kam ihm der Schlaf früher , als er es erwartet .
Aber es war kein Schlaf , wie er ihn bedurfte ; es war
mn ununterbrochener aufregender Traum . Christiane lagw seinen Armen , wie gestern, er kämpfte wieder, aber
diesmal siegte er nicht ; er preßte sie an sich . Da stand
der Bruder neben ihnen , und sie standen nicht mehr auf
dem Gange zwischen Schuppen und Haus , sondern oben

Turmdach auf der fliegenden Rüstung . Der Bruder
sollte ihm die Besinnungslose aus den Armen reißen ,

sie zu mißhandeln ; er warf im schmerzlichen Zorne
dem Bruder alles vor , was er an ihm und ihr getan
und im Kampfe um das Weib stieß er ihn von der Rüstung .

erwachte . Er wollte munter bleiben , um den Traum
Uuht nocheinmal durchträumen zu müssen. Als er die
Augen öffnete, war es Tag , und Leit , an die Arbeit
öu gehen. Er war aufgeregter erwacht, als er vom Vater
gekommen . Er stand auf . Er hoffte, vor der frischen
Morgenluft, vor der ernüchternden Wirkung des Wassers ,^ Aach feiner Gewohnheit über Kopf und Arme
M/ .

würden die Bilder des Traumes , welche die Leb-
Mugkeit alten Wünsche , und damit' der Gewissens-
L ^ ürse über sie, noch immer steigerten , von ihm in sein

tubchen zurückfliehen. Aber es geschah nicht ; sie gingenü chm und ließen ihn nicht los . Selbst über der Arbeit

nicht. Immer wehte der Hauch des warmen Mundes
an seiner Wange ; immer fühlte er sich in ihrem schwel¬
lenden Umfangen , immer quollen ihm die leidenschaft¬
lichen Vorwürfe gegen den Bruder , der bei ihm stand,
aus dem Herzen herauf . Er kannte sich nicht mehr . Zu
den Vorwürfen , die er sich deshalb machen mußte , kam
noch die Unzufriedenheit , daß er sich nicht mit seiner
ganzen Aufmerksamkeit bei der Arbeit wußte . Sonst hatte
er gleichsam seine ganze heitere Tüchtigkeit mit hinein¬
gearbeitet in seine Arbeit , und diese mußte gut und
dauerhaft ausfallen . Heute kam 's ihm vor , als häm¬
merte er seine Unrechten Gedanken hinein , als hämmerte
er einen bösen Zauber zurecht, und die Arbeit könne
nicht taugen , nicht haltbar werden.

Der Schieferdecker muß besonnen arbeiten . Der
Mann , der heute eine Reparatur unternimmt , muß sich
auf die Berufstreue dessen, der Jahrzehnte , vielleicht ein
Jahrhundert vor ihm hier stand, verlassen . Die Unge¬
wissenhaftigkeit, die heute einen Dachhaken liederlich be¬
festigt, kann den Braven , der nach fünfzig Jahren an
diesen Haken seine Leiter hängt , in den Tod stürzen.
Es war nicht einzusehen, daß eine Nachlässigkeit, ein Ver¬
sehen in der Arbeit , wie er sie heute vollendete, eine so
schwere Folge nach sich ziehen sollte, aber seine natür¬
liche, ängstliche Genauigkeit war noch von seinen übrigen
Kräften in ihre krankhafte Spannung mit hineingezogen .
Hinter dem Kampfe seines Gewissens mit den Bildern
seines sündhaften Traumes , drohte als dunkle Wolke die
Ahnung , er hämmere in seiner Zerstreuung ein künftiges
Unheil fertig .

Er war fertig . Blendend glänzte die neue Blech¬
zier in der Sonne um die dunkle Fläche des Schiefer¬
dachs. Ring , Flaschenzug , Fahrzeug und Leiter waren
entfernt ; die Arbeiter , die die Leiter während des Los-
knüpsens und Herabsteigens gehalten , waren wieder ge¬
gangen . Apollonius hatte die fliegende Rüstung und die
Stangen , worauf sie geruht , vom Dachgebälke abgelöst
und stand allein auf dem schmalen Brette , das den Weg
vom Balkenkreuze nach der Ausfahrttür hin bildete . Er
stand sinnend . Es war ihm , als hätte er irgendwo Nägel
einzuschlagen vergessen . Er sah in die Schiefer- und Na¬
gelkasten seines Fahrzeugs , das neben ihm über einem

Balken hing . Ein heimlicher, hastiger Schrüt toure un¬
ter ihm die Turmtreppe herauf . Er achtete nicht da¬
rauf ; denn eben sah er im Schieferkasten eine zurück¬
gebliebene Bleiplatte liegen . Er hatte nur so viel Blei¬
bleche mit sich heraufgenommen , als er brauchte ; eine
war also von ihm vergessen worden ; in der Zerstreuung
hatte er eine Befestigungsstelle übergangen . Aus der
Ausfahrttür sah er an der Turmdachfläche hinab und
hinauf . War der Fehler auf dieser Turmseite geschehen,
so ließ er sich vielleicht ohne Fahrzeug bessern. Er brauchte
vielleicht nur die Leiter , um zu der Stelle zu kommen.
Und so war es auch. Etwa sechs Fuß hoch über ihm,
nahe dem Dachhaken, hatte er die Schieferplatte heraus¬
genommen , aber vergessen, sie durch die Bleiplatte zu
ersetzen und die Blechguirlande mit Nägeln darauf zu
befestigen. Unterdes waren die heimlichen Schritte immer
näher gekommen; jetzt hatte der Eilende das Ende der
Steintreppen erreicht und stieg die Leitertreppe nach
dem Dachgebälke herauf . Die Uhr unter ihm hob aus .
Es war auf Zwei . Apollonius hatte noch nicht Mittag
gemacht ; aber , war er in seiner Arbeit einem Fehler
auf die Spur gekommen, dann ließ es ihm nicht Ruh ,
bis .er ihn entfernt . Er war zurückgegangen, um die
Leiter herbeizuholen . Diese lag neben dem Fahrzeug
auf dem Balken . Da , indem er sich danach herabbeugt ,
fühlt er sich ergriffen und mit wilder Gewalt nach der
Ausfahrtür zugeschoben . Unwillkürlich faßte er mit der
Rechten die untere Kante Anes Balkens seitwärts über
ihm ; mit der Linken sucht er vergebens nach einem Halt .
Durch diese Bewegung wendet er sich dem Angreifer zu .
Entsetzt sieht er in ein verzerrtes Gesicht . Es ist das
wildbleiche Gesicht seines Bruders . Er hat keine Zeit ,
sich zu fragen , wie das jetzt hierher kommt.

„Was willst du ?" ruft er . Was er auch erfahren ,
er kann sich selbst nicht glauben . Ein wahnwitziges Lachen
antwortet ihm :

„Du sollst sie allein haben oder mit hinunter !"
„Fort !" ruft der Bedrohte . Im zornigen Schmerze

find all die Vorwürfe gegen den Bruder in sein Gesicht
heraufgestiegen . Mit seiner ganzen Kraft stößt er mit
der freien Hand den Drängenden zurück .

(Fortsetzung folgt .)



tcn lernen . Ssd .'.nn *
.' ?!>' ".t Redner , daß in zahlreich?"

Jicku >. : . . n, besonders in der T ^ r
' lindustrie , viele Uevor --

stunden gemacht und Sonntags gearbeitet , würde ; ebenso
würden hie Bestimmungen wegen Einschränkung der Be¬
schäftigung Jugendlicher vielfach übertreten . Besonders
kläglich stehe es mit den Verhältnissen der Arbeiter in den
Bergwerken . — Präsident Graf Stolberg macht den Red¬
ner , der seine Rede verlesen hat , darauf aufmerksam , daß
er von seinen schriftlichen Aufzeichnungen stellenweise einen
zu weitgehenden Gebrauch gemacht habe.

Um Uhr wurde die Weiterberatung auf morgen
nachmittag 1. Uhr vertagt .

Reichstagsabgeordneter Naumann
über die Heimarbeit .

Zu dem Reichstagsbericht vom Montag tragen wir
die Rede, des Abg . Naumann etwas ausführlicher nach .

Abg . Dr . Naumann ( fr . Vg . ) : Auch ich werde
mich in meinen Ausführungen auf die Hausindustrie be¬
schränken. Nachdem der Abg. Geyer aus seinen Lebens¬
erfahrungen heraus ein dunkles Bild der Heimindustrie
entrollt hat , hat heute Abg. Enders versucht, die Haus¬
industrie von ihrer Hellen und lichten Seite zu zeichnen .
Ich will auch nicht in Abrede stellen, daß es in der
Hausindustrie Helle und lichte Punkte gibt .
Gerade die v or z ü g l i ch st e n Einzelleistungen ent¬
stammen sehr häufig der Hausindustrie . Das gilt von
der Steinschleiferei wie von der Uhren-, der Wäscheindu¬
strie, der Hausschneiderei , der Qualitätszigarrenfabrikation
usw. Wir finden , daß in dieser Hausindustrie vielfach
viel Akkurateres geleistet wird als in der Fabrik . (Beifall .)
Bedauerlich ist aber, daß selbst die beste Hausin¬
dustrie , wenn sie sich sogar dem Kunstgewerbe nähert ,
immer noch die Tendenz hat , die Löhne niedriger
zu halten als in der Fabrik .

Das Typische für die Hausindustrie ist der billige
Durchschnittder Ware (Zustimmung ) und alles das ,
was unterhalb des billigen Durchschnitts ist, so daß man
bei ihrer Beurteilung zunächst von einer Warenbeurteilung
ausgehen muß . Da war die Berliner Ausstellung der
fachlich richtige Weg. Kein Mensch wird Hausindustrie
aus bloßer Statistik begreifen, auch nicht aus bloßem Mit¬
leid ; man muß . vor dem lebendigen Auge haben, was die
Hausindustrie herstellt ; der Blick auf die Ware genügt ,
um zu verstehen, wie das Menschenvolk beschaffen sein
muß ,̂ das sein Lebenlang diese Ware herstellt . (Sehr
wahr !) Gewiß , hatte die Ausstellung eine Tendenz , näm¬
lich den Blick zu schärfen für den Zusammenhang
zwischen geringwertiger Ware und gering¬
wertiger Lebenshaltung ihrer Hersteller ;
Man kann auf die nächste Ausstellung in Frankfurt am
Main nur die besten Wünsche setzen . Während die übrige
Kultur allüberal steigt, auch die Kultur des Fabrikarbei¬
ters bleibt der Hausindustrielle in seiner Masse derselbe
Mensch von Jahrzehnt zu Jahrzehnt . Die übrige Welt
hat sich gewandelt , die Preise sind höher geworden ; für
den Durchschnitt der Hausindustrie bleibt seit Jahrzehnten
derselbe Lohn ; für ihn gilt tatsächlich das Lassallesche
eherne Lohngesetz . Wer den Ausstellungen nicht glauben
will , für den genügt der Besuch eines beliebt gen
Warenhauses . (Sehr wahr !) Jedes Warenhaus ist
eine Hausindustrieausstellung . (Sehr richtig !) ,
Diese billigen Preise in den Warenhäusern könnten nicht
sein, wenn nicht elende Löhne im Hintergründe
wären , und ich werde in dieser Frage so lange nicht an
den guten Willen der Majorität des deutschen Volkes glau¬
ben , als sie sich nicht abgewöhnen, billigen Schund zu
kaufen . (Beifall . ) Wer diesen billigen Schund kauft, tut
zur Verbreitung dieser Hausindustrie so viel, daß. wir
mit unserer Gesetzesarbeit dem nicht Nachkommen können
(Beifall ) , was durch Mangel an Geschmack und sittlichem
Bewußtsein beim Einkauf an Fehlern gemacht wird .

Die Hausindustriefrage ist in allererster Linie nicht
eine Frage der Profitwut der Unternehmer ,
wie Hie Sozialdemokraten meinen . Die eigentlichen gro¬
ßen Gewinner sitzen gar nicht in der Hausindustrie , son¬
dern die Unternehmer der Hausindustrie sind
zu einem guten Teil Leute , die auch mit dem
halben Pfennig rechnen müssen , um durchs Le¬
ben zu kommen. Die ganze Volkskultur hat noch so viel
Züge und Tendenz auf Unsolidität , auf den
ScheineinerWare , diekeineWareist . Da sollen
die Kinder in den nettesten Sonntagsblusen erscheinen, und
die Blusen sollen nichts kosten ! Das geht nur auf Kosten
der Arbeitskräfte . (Lebhafte Zustimmung . ) Und das kön¬
nen Sic nun Fach für Fach durchgehen. Wenn man die
ganze Hausindustrie Deutschlands hier vor sich hätte , dann
würde man sagen, was ist das für ein Volk von
Qualitätsminderwertigkeiten (sehr richtig ) ,
daß die Menschen in ihren Häusern das alles aufstapeln
wollen ? Sie haben keinen Geschmack für das , was wirk¬
lich reell ist, denn das wirklich Reelle stammt aus reel¬
ler Arbeit und wird reell bezahlt . Aber hier sind wir an
der Grenze , wo keine Gesetzgebung etwas machen kann.

Der Gedanke, die Heimarbeit vollständig zu
verbieten , wird vielfältig vertreten und keineswegs bloß
von den Sozialdemokraten . Tiefes Verbot wäre ganz
gut , wenn es durchführbar wäre , und mich wür¬
den in keiner Weise die Hinweise auf den sittlichen Wert
des Familienlebens in der Heimarbeit abhalten . Wer
wie ich aus dem Gebiete der sächsischen Heimarbeit stammt,
hat darüber doch zum Teil recht kritische Gedanken . Aber
bei einem völligen Verbot könnten zunächst diejenigen,
die bloß imstande sind, in der Hausindustrie zu arbeiten ,
den Uebergang in die Fabrik nicht mitmachen . Grade die
Elendsten würden betroffen . Ein allgemeines Verbot halte
ich auch technisch für unausführbar .

In Berlin sollen 190000Heimarbeiterinnen
sein ; diese in Fabriken Lberzuführen , ist sachlich schon un¬
möglich , weil ein großes Fabriksystem auf dem teuren
Pflaster der Großstadt nicht mehr möglich ist . Verbietet
man die Heimarbeit , so treibt man viele von ihnen voll¬
ständig der berufsmäßigen Schande oder vollständig der
Armenpflege zu . (Sehr wahr ! ) Heute leben sie mit der
einen Hand von der Armenpflege, mit der anderen vom
hausgewerblichen Unternehmer das letzte Stück bür -

Tages -Chronik.

allgemeines Verbot ist stDs
unmöglich ; par '. -eUe Verbote können ans ^ undheitlrchon
und ähnlichen Gründen nötig sein.

Wenn die gesetzgebenden Faktoren daran Hetzen , die
Hausarbeit gesetzlich zu regeln , so wäre es ein großer Feh¬
ler , zu glauben , daß man damit allein gute Zustände in
der Heimarbeit schaffen könne . Das ist auf diesem Gebiete
ausgeschlossen. Notstände kann man nicht mit Inspektio¬
nen und Gesetzen regulieren . (Beifall links . ) Das zeigt sich
am besten , wenn man die einzelnen Bestimmungen näher
betrachtet . Da sind zum Beispiel die Anforderungen an
den Raum . Was ist denn ein Schlafraum ? Bei einer
Bevölkerungsschicht, bei der mindestens die Hälfte in Ein¬
zimmerwohnungen lebt, verbietet sich der Begriff Schlaf¬
raum von selbst . Nun stellt sich die Gesetzgebung hin und
erklärt , der Schlafraum müsse reserviert bleiben . Woher
sollen denn die Leute die Schlafstube nehmen , die das Ge¬
setz vorsieht ? Aehnlich ist es mit der Bestimmung über

chas nötige Luftquantum im Arbeitsraum . Was nützt die
Bestimmung , wenn für vier Arbeiter das Luftquantum
ausreicht und nun noch vier andere Lungen mitatmen von
Personen , die nicht beschäftigt sind ? Nun sollen die Leute
gar noch bestraft werden ! Sie sollen von dem unzureichen¬
den Lohne noch dafür Strafe zahlen , daß sie sich mit einer
schlechten Wohnung begnügen müssen.

Die Einschränkungder Kinderarbeit ist ab¬
solut notwendig . Hier gibt es kein Zurück ! Die Ein¬
schränkung muß bis in die letzte Ecke durchgeführt wer¬
den . Die ganzen Unterschiede zwischen eigenen und frem¬
den Kindern sind zwecklos . Sage man doch einfach, daß
Kinder unter 13 Jahren in der Heimarbeit nicht beschäftigt
werden dürfen . Dann wissen die Leute wenigstens , wo¬
ran sie sind . Aber wer soll das kontrollieren ? Die Schule ?
Ich möchte wissen , ob die Lehrer in den Landgemeinden das
gern übernehmen möchten. (Sehr wahr !) Also die Orts¬
behörde ! Das ist aber sehr oft die allerinteressierteste
Stelle . Der Ortsvorstand wird sich hüten , die Hausin¬
dustriellen in die anderen Gemeinden zu treiben und die
Mietswohnungen in seiner eigenen Gemeinde leer zu ma¬
chen . Ja , wenn die Gewerbeinspektion so viel Kräfte hätte ,
um ihrer heutigen Aufgabe einigermaßen zu genügen,
dann könnte man darüber reden , für diese Aufgabe neue
Kräfte hier anzustellen . (Sehr wahr !)

Jedes neue Stück Gewerbeordnung ist ja nichts als der
Schrei nach immer neuen Funktionären . Solange nicht
eine Gewerbebehörde in Deutschland möglich ist , die sich
auf Selbsttätigkeit der beteiligten Kreise aufbaut , solange
wird all unser Vorschriftenmaterial etwas Totes bleiben.

Der aussichtsvollste Punkt der Novelle ist die Forder¬
ung eines Registers ; aber nicht nur der Zwischenmeister,
sondern aller in der Hausindustrie beschäftigten Arbeiter¬
kreise . Dadurch tyürde die verschämte Hausind u-
strie der Töchter von Beamren , die sich ihr Stück Nadel¬
geld dazu erwerben , der unlautere Wettbewerb für die
wirklichen Hausindustriellen , ausgem erzt werden.
Falsche Sentimentalität darf es da nicht geben. Vor al¬
lem aber , diese Liste zur öffentlichen Einsichtnahme ausge¬
legt, würde die Organisation der Heimarbeiter erleichtern,
und schließlich hängt alles , was wir hier planen , doch
davon ab, ob die Leute selbst gewillt sind, an der Besserung
ihrer Lage mitzuarbeiten . Solange sie schlaff und indo¬
lent bleiben, fatalistisch wie die Türken , pessimistisch ih¬
rem Schicksal ergeben, diese Hausindustriellen , deren
Sprichwort ist : „ Anders wird es immer , besser wird es
nie"

, diese Leute , die die Hände sinken lassen, weil ihr
ganzes Leben nichts ist als eine monotone Kette ewiger
unauskömmlicher Arbeit , solange nützen alle Gesetze nichts .
Ob Sozialdemokraten , ZentrumsmaNn , ob Hirsch -
Dunckerianer , helfe, wer helfen kann, daß, überhaupt erst
Lebenswille in diese Schichten hineinkommt , daß eine Or¬
ganisation geschaffen wird , damit Lohntarife ausgear¬
beitet werden können. Möglich sind sie auch in den kompli¬
ziertesten Hausindustrien , das hat die Berliner Ausstellung
gelehrt . Tarifabmachungen — wer daran mitarbeitet , ver¬
dient sich einen Lohn des Vaterlandes und erleichtert das
Gewissen der Nation . Denn das ist keine Frage der Par¬
teien , da handelt es sich nicht um Block oder Antiblock.
(Sehr wahr !)

In dieser Frage stehen wir als Menschen den Men -
schen gegenüber , nur als Frage der reinen
Menschlichkeit müssen wir sie auch als Gesetzgeber
betrachten . (Beifall . )

Rundschau.
Marokko.

Die Lage der Franzosen in Marokko scheint doch etwas ?
kritischer zu sein als die Herren Minister zugestehen, denn -
jetzt hat der französische Ministerrat beschlossen, daß Ge¬
neral Liautey und der Gesandte Regnault sich nach
Casablanca begeben sollen .

'
Gleichzeitig wurde,

wie bereits berichtet, die Entsendung
' von Verstärkungen

beschlossen . Die Truppenzahl soll auf 13 OOO Mann ge¬
bracht werden . Das Hauptziel sei die Herstellung der
Ordnung im Schaujagebiet sowie an der algerisch-marok¬
kanischen Grenze . Die Regierung wird den Mächten von
ihren Entschlüssen, die sich innerhalb der Algeciras -Akte
bewegen, Kenntnis geben.

stanzen der w,-,: eck> mo?retischen Partei beschlossen wvideir

Berlin , 3 . März . Die beiden freisinnigen
Fraktionen des Abgeordnetenhauses und die Na¬
tionalliberalen haben eine gemeinsame Inter¬
pellation eingebracht , in welcher die Frage gestellt
wird , ob Umstände eingetreten sind, welche die Staats¬
regierung verhindern könnten, die angekündigte Auf¬
besserung der Gehälter der Beamten , Volks -
schullehrer und Geistlichen m dieser Session vor-
zulegen , und ob die Aussicht bestehe, diese Hindernisse
rechtzeitig zu beseitige« . Auch die Konservativen Inter¬
pellierten , aus welchen Gründen sich die Einbringung
der sehnlichst erwarteten und dringlich nötigen Vorlage
bisher verzögert hat , und wann die Einbringung zu er¬
warten ist.

Berlin , 3 . März . Nun teilt auch der „Vorwärts"
mit , daß bereits seit Wochen von den zuständigen

'Jn -

wo es möglich ist, «U
Nachmittag des 18 . März in Erinnerung an die
Märzereignijse von 1848 Volksversammlungen abzuhalte»
in deyen die W ahl r e ch tsfra ge für Preußen zu er¬
örtern ist.

Berlin , 3 . März . Das preußische Abgeordneten¬
haus hat gestern die Polenvorlage unverändert in ^
Fassung des Herrenhauses mit der alten Mehrheit , be-
stehend aus Konservativen , Freikonservativen und Na¬
tionalliberalen , angenommen .

Berlin , 3 . März . Bei der Einziehung von Reichß-
banknoton sind im vergangenen Jahr nach den jetzt vor¬
liegenden Berichten der Reichsbank noch für 344 000 Mark
gefälschte Scheine des früheren Oberfaktors Grünental
ermittelt worden . Erst im Vorjahr waren derartige falsche
Reichsbanknoten in Höhe von 740 000 Mark eingezogen
worden.

Berlin , 3 . März . In der Budgetkommission des
Reichstags wurde von der Kolonialverwaltung zu dem Etat
für D e ut s ch - O stafri k a eine Erklärung abgegeben, wo¬
nach die Fortsetzung der Zentralbahn nach dem
Zentrum des Schutzgebietes eine politische Notwendigkeit
sei, um die Schutztruppc rasch von einem Ort zum anven,
dirigieren zu können.

Berlin , 4 . März . Der Mörder der vierjährigen
Elsa Mielke wurde gestern von der Schöneberger Kri¬
minalpolizei in der Person des s e ch s z eh nj ährigen
Arbeitsburschen Kurt Keller verhaftet . Er ist geständig .

Gotha, 4 . März . Der Landtag hat einstim¬
mig beschlossen , beim Bundesrat Verwahrung einz»-
legen, gegen eine Verschlechterung des Reichs -
Vereinsgesetzes .

Stockholm , 3 . März . Die beantragte Aufhebung
der Getreide - und Mehlzölle ist vom Ausschuß
mit vierzehn gegen drei Stimmen abgelehnt worden, wo¬
nach eine Annahme durch den Reichstag unwahrschein¬
lich wird . _

In Villingen ereignete sich am Montag morgen
ein schrecklicher Unglücksfall , der dem Faschings -Trei¬
ben ein vorzeitiges Ende bereitete . Ein im schönsten
Mannesalter stehender ordentlicher und fleißiger Bürgey
der Landwirt und Fuhrmann Karl Grüßer , hatte mit
feinen Pferden die „ Hintervfllinger Bahn " bespannt . Durch
den Trubel scheuten die Pferde , Grüßer verlor die Herr¬
schaft über dieselben, stürzte und kam so unglücklich unter
den Wagen , daß der Tod nach ganz kurzer Zeit eintrat.

Montag abend halb 8 Uhr entgleisten vier Wagen eines
Güterzuges auf der Station Edelfingen (Baden ) . Der
Materialschaden ist groß . Die Verbindung auf der Streck
Mergentheim -Lauda wurde durch Umsteigen bewerkstelligt
Die Abendzüge hatten erhebliche Verspätung .

Im Eilzug Straßburg -Frankfurt erschoß sich der
Kreissparkassenbeamte Walter Curt aus Genthin . Der
Beweggrund ist unbekannt . Es wurde eine Abschiedskarte
an seine Geliebte bei ihm vorgefunden .

Die Gebäude derRheinischenNudelfab riken
in Aachen sind durch Feuer größtenteils zerstört tvorden.

In Zürich ist der Schriftsteller Rudolf Norder¬
no w aus Stettin , ein ehemaliger Zahntechniker und Re¬
dakteur , der seit September in Zürich wohnte, wo er m
Oktober auch einen Selbstmordversuch machte, verhaftet
worden . Er hatte in der Züricher Stadtbibliothek aus ein¬
zelnen Werken, die aus dem 16 . Jahrhundert stammen, kost¬
bare Blätter im Werte von mehreren tausend Franken ans¬
geschnitten und an Antiquare in London und Leipzig ver¬
kauft.

Aus Württemberg ,
D rnftirawrictzieu . Uc d err ra e n : je eine MivelDl-

äelle i S u rga nur Can - na - r d «n Bol sschu leh er » Hetz Sliani,
H r „ a < n a » an ve Lctiwodschul ) u v K- ller in Sum «« !, j
e e Volksich wer . « r . Sru -rg -r - den -» chuilevrein Goi los Nüßv >»
Wa ^ rn , K >z lkn rvss ' » R !evl-ir,e» . Hsritzltr m Mb
li gen -^ ch ty :er in PfnUtnaen Künre m EMim, « , dem Uoicil-H«
na l Bleifi und dm Un > r eil - innen Kla a Svnttzer und Mil!
Wanne- >ii I uu ^ a . je cm -- VockSswiiIiteiw ln Cnnnsrolt, den Ach^l-
Irhre >» Blum in Vaust „ qc a ,ft. > F iedrtch Nüßie in BKdl'W»,
Ta -mon GroS in B» m .M - gen B z. Nc nnge (Blaa »eulen ) vchlalltt
m M cdelsvach Ser. -' ich we g ( Schorndori), dem Unte Ihr «, saut
Kernech' i Lchulvikar Georg Zyle und dem Unie,lehre Z ls>
H tznlc in s unga t unr der MuelichnU- hierin Hasn in Heidei -Htv
eine Schul 'ielle in Ga - buru dem Schußes,er W ->h >m Gauß in W>
im Schöavuw, Ke «. BS » I' ngen eine schnlsielle in O «heim dem dsn
ti . kN Unt ruh e , Georg R eke >, ene oaulitelle in Uli'-e lürkh i« d »i
Schul«,h c . Hermann Gauß in streut - > sie n , Brz. änilliingen
LolkSschnlsleM i» ik- etzing - n dem Lchullmrer Ksan mjchwarr in L <bla>
B,z ,ZuU ' Nd« >i Sie Schuw- Ne tu Hunde sin er>, Be ». Münsingen b«
» ch ' ll b e Wu ' si r ln Et ast>, B - » M chelt» ch (Kai ' do rl . Mi
Assrstenstelle bei der Heilanstalt Winnental dem 2 . Arzt am Sana¬
torium Schloß Hornegg Dr . med. Ernst Wörner , die Bahnboi«- t
spektorstelle in Eßlingen dem Eisenbahninsprktor Necker bei da
Generaldirektor, der Staatseisenbahnen . , .

In den Ruhestand versetzt : den titulierten Medizmft
rat und ordentlichen Honorarprofessor Dr . von Oesterlein in Tü¬

bingen unter Anerkennung seiner langjährigen und treuen DrE
von seinen Aemleru als Oberamtsarzt in Tübingen und außer¬
ordentlicher Professor an der dortigen Universität seinem Ansuch«

entsprechend auf 1 . April ds . Js . enthoben und in de» bleibend !»

Ruhrstand versetzt .

Im Landtagswahlbezirk Nürtingen ist das
Kampffeld jetzt so ziemlich ahgesteckt. Unsicher ist
noch die bündlerische Kandidatur des StadtschultheM
Müller von Grözingen . Die Ausschüsse der Deutsche»

Partei und des Liberalen Vereins haben sich auf die vo»

der Bolkspartei vorgeschlagene Kandidatur des ftiW ^
Abgeordneten Gabler geeinigt , worin ihnen die «E

Versammlungen, die darüber zu beschließen haben, zwerft-
los folgen werden . Tie Sozialdemokratie stellt wie ^
kann-t,

' den Gewerkschaftsbeamten Kenngott von M

lingen auf . Die Zahlen der Hauptwahl 1906 findig
gende : Sturm (Vp . ) 988 , Raible (D . P . ) 597 , Seeg«

(Soz . ) 2041 , Lang (Bbd . ) 1702 . In der Stichwahl sE
dann der Sozialdemokrat Seeger mit 2750 Stimmen,
gen den Bauer -nbündler Lang , der nur 15 Stimmen
Niger , nämlich 2735 , auf sich vereinigte .

Die Stuttgarter Wasserversorgung. Der
Aussicht gestellte Bericht über die Verhandlungen , wE
die Staatsbehörden am 18 . Febr . mit Vertretern oft
Stadt Stuttgart über die Wasserversorgung Stuttgau
geführt haben , ist jetzt im Staatsauzeiger veröffentlich
worden . Der Bericht bestätigt in vollem Umfange «



iene Verhandlungen bereits in die Presse gedrungene
b .rß ccn

'
r -r -

. vucden' n Seiten in der Tat

aeaen das Enztalprojekt schwere Bedenken er-

bok«n worden sind. Vor allem wurde sowohl von Prof .
Dr Lueger als von Prof . Ar . Fr aas und Ober -

medizinalrat Dr . Scheurlen übereinstimmend die Be¬

lichtung ausgesprochen, daß das Schwarzwaldwasserpro -

ekt für Stuttgart nicht ausreichen werde . Prof .

Dr Lueger hatte dagegen das Jllertal - und das Boden¬

see-Projekt empfohlen, die seiner Ansicht wach als gleich¬
wertig -anzusehen seien ; dem Jllertalprojekt werde

wan aber als dem billigeren den Vorzug zu geben

Gegen den beim Schwarzwald -Projekt vorgesehenen
roßen Stausee machten Prof. Dr. Sauer und Prof.

Dr. Schanz gewichtige Bedenken geltend . Durch die mäch¬
tige Anstauung werde sehr viel Wasser verloren gehen.
Um dem vorzubeug . en, würde vielleicht vorzuziehen sein,

, ^ .großen Stausee durch mehrere kleinere zu ersetzen .
Einen bisher noch nicht bekannten Gesichtspunkt gegen

das Schwarzwald-Projekt machte Obermedizinalrat Dr .
Scheurlen geltend, nämlich den hygienischen . Er

führte hiezu aus , daß bei Beurteilung eines Wassers es
sich zunächst um Härte und Reinheit handle. Wenn eine
Stadt, die bisher auf '.' ganz hartes Wasser einge¬
richtet war, nun plötzlich ganz Weiche », ^ asser be¬
kommen solle, so müsse das eine bedeutende Rückwirk¬
ung auf die Körper beschaffenheit her Bewoh¬
ner haben.'Die Besorgnis , daß durch das Schwarzwaldwasser -

Projekt den Quellen Wildbads Eintrag ge¬
schehen könne , trat ebenfalls bei mehreren Rednern zu
Tage. Hierbei bezeichnete Dr . Fraas es als zweifellos
haß Wildbad ein schalloses Ei sei, an hem am besten
nicht gerührt werde. Die Möglichkeit einer Gefährdung
Wildbads bleibe, wie Forstdirektor Dr . v . Graner aus¬
führte, für die Forstverwaltung der springende Punkt ;
ihre privatwirtschaftlichen Interessen habe sie gegenüber
dem Schwarzwald-Projekt vollständig zurücktreten lassen .
" ^ Das größtmögliche Entgegenkommen gegen die Be¬
dürfnisse Stuttgarts sagte in seinen Ausführungen auch
Finanzminister Dr . v . Zeyer zu , indem er anerkannte ,
daß die Lösung der Frage nicht bloß ein Stuttgarter '

Lokalinteresse , sondern ein Landesinteresse darstelle . Diese ,
Stellungnahme wurde von Oberbürgermeister v . Gauß j
unt Dank anerkannt , der die Bereitwilligkeit der Stadt ;
erklärte , jeden anderen Vorschlag als das Enztal -Projekt )
einer eingehenden und unbefangenen Würdigung zu unter¬
ziehen . _

Stuttgart , 3 . März . Der Karnevalsumzug
der „Mübler " war vom Wetter außerordentlich be¬
günstigt . Nach Tausenden zählte die Menge der bunt¬
scheckigen Narren , und der klugen Zuschauer war Legion.
Fünf und zehn Glieder tief standen zu beiden Seiten der
Straßen die Stuttgarter , eine lebendige Mauer , durch die
eine große Anzahl von Polizisten , o bittere Ironie des
Schichals , den 51 Narrengruppen des „ Möbelwagens "
eine Gasse bricht . Fenster und Ballone sind dicht besetzt
und mit Jubel und vielfarbiger Munition empfängt man
Prinz Karneval und seine narrischen Genossen. Kommu¬
nal-, landes - und reichspolitische Vorgänge werden mit
mehr oder weniger Humor und Geschick gegeißelt .

*Die
schwierigstenProbleme sind im Handumdrehen gelöst . Luft¬
tiergarten, Wasserversorgung mit obligater Carbolgew -inn -
«ng, Staatsbahnwagen fünfter Klasse, Dernburgs schwan¬
ket Gestalt , Heuer — im Gegensatz zum Vorjähr — weiß
angestrichen ; auch der Rohracker Spritzenschultheiß hat
„seinen Treff "

. Alles in allem , ein lustig-tolles Kunter¬
bunt, bei dem ein jedes auf seine Rechnung kommt, nur
— die „ Erste Stuttgarter Karnevalgesellschaft Möbel¬
wagen" wahrscheinlich nicht. Der Umzug, der von dem
Gewerbehalleplatz aus durch die belebtesten Teile der Stadt
ging, nahm volle 3 Stunden in Anspruch. Das Treiben
in den Straßen war wahrend des Nachmittags und be-
sorwers in den Abendstunden ein sehr lebhaftes ; überall
sah man Gruppen von Masken , die sich aber mit Rücksicht
auf

' das scharfe Vorgehen der Polizei beim letzten Karne¬
val einer gewissen Zurückhaltung befleißigten , was die
Polizei ihrerseits durch ein entsprechend tolerantes Ver-

, halten quittierte .
Stuttgart , 4 . März . Der berüchtigte Hochstapler

Czatzeg , der vor 14 Tagen hier verhaftet wurde , ist
aus ernem Gang zum Verhör entflohen und spurlos
verschwunden .

. Tuttlingen , 3 . März . Am 9 . und 10 . Juni ds .
Jahres findet in unserer Stadt der 23 . Verbandstag
der Wirtsvereine Württembergs statt . Zu
gleicher Zeit (6 . bis 11 . Juni ) wird vom Bezirkswirts¬
verein Tuttlingen eine Fachausstellung von Gerätschaften ,
Utensilien - und Erzeugnissen für das Wirtsgewerbe in der
großen städtischen Turn - und Festhalle veranstaltet . Eine
Lotterie , für welche Gewinne aus der Ausstellung im Ge¬
samtwerte von 1600 Mark angekaust werden, soll die Aus -
Wlung unterstützen und einen Teil der Kosten aufbringen .
Wie man hört , soll der Verbandstag der Bäcker -
innungen Württembergs zu derselben Zeit hier
ststtsinden , wodurch beide Vereinigungen , die ja ans einan¬
der angewiesen sind, nur gewinnen könnten.

Heidenheim, 3 . März . Die Handelskammer Hei¬
denheim steht dem Gesetzentwurf betr . die Arbeitskam¬
mern nicht sympathisch gegenüber, wünscht vielmehr eine
Vertretung der Arbeitnehmer im Anschluß an die bestehen¬
den Handelskammern , welchen reine Arbeiterausschüsse an¬
zugliedern sind, hervorgegangen - aus Wahlen seitens der
Arbeiterausschüsse an den Fabriken und der Arbeiterver -
Ketung in den Krankenkassen der Handelskammerbezirke .
Vftt dem Gesetzentwurf betr . die Bekämpfung des un -
-lauteren Wettbewerbs ist die Kammer im We¬
sentlichen einverstanden .

Friedrichshafen, 3 . März . Dr . Ernst Klein¬
schmidt , Vorstand der Drachenstation Berlin , Graf Zep¬
pelin und Professor H er g esell - Straßburg machten
eme Probefahrt mit dem Drachenboot " G n a"
und erreichten eine Geschwindigkeit von 40 Kilometer in
der Stunde . Während der Fahrt erfolgten zwei Drachen-
Aufstiege . Am 1 . April tritt die Drachenstation in volle
Tätigkeit.

Dienstag nacht 12 Uhr wurde i - der Gartenstraße
in « tukrgarr nr.: d "r Straße lieg . ein. Mann be
wußtlos aufgefnnden . Von Passanten und einem Schutz¬
mann zur Polizeiwache gebracht, wurde dort von dem
herbeigerufenen Arzt der Tod konstatiert . Der Mann
ist wahrscheinlich einem Schlaganfall erlegen.
' ""

Dienstag nachmittag 4 Uhr wurde in der Rotebühl -
sträße in Stuttgart ein etwa Ojähriger Knabe von
eWm 'Ll utomobilüb erfahren und soschwerver -
fetzt , daß er mittels Sanitätswagen ins Krankenhaus
verbracht werden mußte . Zu dem Unfall dürfte wohl
der Umstand beigetragen haben, daß kurz vorher der Fast¬
nachtszug die Straße passiert hatte und eine große Men¬
schenmenge auf - und niederwogte .

Auf dem Bahnhof Waiblingen ereignete sich am
Montag abend ein schwerer Unglücksfall ; dem Eisenbahn¬
unterbeamten Gaup wurden von einem Güterzug beide
Beine abgefahren .
' Der 18jährige Baugewerkschüler Karl Weil von
Stuttgart , welcher seinem in. Vaihingen a . E . woh¬
nenden Onkel einen Geldbetrag von 800 Mark über¬
bringen sollte, wurde am Sonntag abend mit einem Dolch¬
stich im Halse auf der Straße zwischen dem Staatsbahn¬
hof und Vaihingen aüfgefunden . Der ins Vaihinger Be¬
zirkskrankenhaus verbrachte Verletzte gab an , daß ihn
ein Mann mit einem Stilett überfallen , gestochen und
beraubt habe . Vom Täter fehlt jede Spur .

In der Wirtschaft in Oberhofen bei Ravensburg
ist der 22 Jahre alte Schmiedgeselle Halber von Laub¬
bach bei einer Rauferei von dem 28 Jahre alten Zimmer¬
gesellen Josef Kiefer von Neckarsulm mit einem Mes¬
ser in den Oberschenkel gestochen und schwer verletzt worden .

Gerichtssaal .
Leonberg, 3 . März . Wie das Leonberger Tagblatt

aus Leipzig meldet , fand dort am Freitag vor dem Reichs¬
gericht die Verhandlung in dem Rechtsstreit der Gemeinde
Flacht gegen die Westdeutsche Eisenbahn -Gesellschaft statt .
Tie Revision der Eisenbahn -Gesellschaft wurde verworfen .
Die Gemeinde Flacht hat demnach die 10 000 Mark ,
welche die Eisenbahn -Gesellschaft aus Anlaß der Erbau¬
ung der Strohgäubahn von der genannten Gemeinde for¬
dert , nicht zu bezahlen.

Ulm, 3 . März . Der Postanwärter Oßwald von
Fulgenstadt , der vor 6 Wochen einem Beamten des hie¬
sigen Hauptpostamts , dem er zugeteilt war , einen Geldbrief
von 1950 Mk . und einem anderen Beamten einen Hundert¬
markschein aus einem Geldbrief stahl, wurde zu 10 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

Aus der Stadt der Goldschmiede .
Im Verein für deutsches Kunstgewerbe

in Berlin sprach am letzten Mittwoch der Geschäftsführer
des Vereins Dr . .Georg Lehnert über die Pforz -
heimer Gvldwarenindustrie . Pforzheim besitzt
eine ausgedehnte Schmuckindustrie ; es arbeitet für den
Weltmarkt und versorgt mit gewissen Doublewaren fhn
vielleicht ganz allein . In den 966 Betrieben , der etwa
60 000 Einwohner zählenden Stadt sind rund 29 000 An¬
gestellte beschäftigt. Von ihnen gehören mehr als 18 000
dem Goldschmiedeberufe an und etwa 4000 dem Kauf¬
mannsstande ; den Rest bilden geschulte Hilfskräfte . Mehr
als 17 000 der Beschäftigten wohnen in den benachbarten
Dörfern . Der geschäftliche Geldumlauf beträgt im
Jahre 551 Millionen Mark . Die Jahresproduktion 135
Millionen Mark .

Die Bijouteriefabrikation , wie man in Pforzheim die
gesamte Jrtdustrie umfassend nennt , zerfällt in zwei Haupt¬
gebiete, in das Herstellen ech ter Gold - und Silber¬
waren und in die Doubläsabrikation . Jene
widmet sich dem kunsthandwerklichen Erzeugen von Schmuck
und Geräten , diese nur der fabrikmäßigen Herstellung von
Schmuck. Grundlage der Industrie nach jeder Richtung
hin bildet das Kunsthandwerk der Goldschmiede, wie es
in der Mehrzahl der Betriebe vorherrscht . Alle die echten

, Gold- und Silberwaren , also die Fingerreise , Arm- und
- Halsbänder , Ohrringe , Broschen, Anhänger , Haarkämme ,
^ Nadeln usw. , ebenso die Bestecke, Fingerhüte , Krayons ,

Manschetten - und » Hemdenknöpfe, Sälen , Dosen, Büchsen,
sie alle werden von gelernten Goldschmieden in den Werk¬
stättenbetrieben von Hackd gefertigt , jedes

' Stück einzeln
; für sich. Um beispielsweise eine Goldkette herzustellen,

wickelt der Goldschmied den Golddraht über einen Stahl¬
dorn , zieht die Spirale ab , schneidet sie der Länge nach

' auf und hängt die dadurch sich ergebenden Ringe einzeln
i ineinander , um die Kette zu bilden . Ganz anders ver¬

fährt die Doublefabrikation . Sie benutzt die Eigenschaft
^ des Goldes , daß man es einer Unterlage von Silber

oder Kupfer , Tombak oder Bronze unrer der Wasserdrnck-
> presse heiß auffchweißen kann . Solche Platten lassen sich
; sehr dünn auswalzen , ohne daß der Zusammenhang zwi-
j schon Auflage und Unterlage verloren geht. Ebenso lassen
- sich dicke Silber - oder Tombakstäbe, denen man allseitig

Gold aufgeschweißt hat , zu dünnstem Draht hernnterwalzen
und -ziehen . Aus solchem doubliertem Blech und Draht
stellen die Donblsfabriken eine unabsehbare Fülle von
Schmuck her wie zum Beispiel Knöpfe, Anhänger , Hals -
und Armbänder und namentlich Ketten , alles aber aus¬
schließlich mit Hilfe von Maschinen . Solch eine Ketten-
mäschine teilt den Donblsdraht selbständig ad, biegt ihn
zum Glieds zusammen, lötet es, schiebt das nächste Dräht -
stückchen durch, bildet au? ihm wieder ein Kettenglied und
fahrt selbsttätig so fort , bei neunstündiger Arbeitszeit in

vor , doch gelangt auch hier schon zum Ausdruck des
r -.cktw-'n , wahren „ oer m glatten , einsamen,
konstrutliv richtigen gebrauchsgerechten Erzeugnissen sein
Ziel sucht .

Jede Polisseuse und jede Kettenmacherin muß drei
Jahre , jeder Goldschmied vier bis fünf Jahre lernen ,
auch muß jeder Lehrling die städtische Goldschmiedeschule
besuchen , die im Einklänge mik der praktischen Lehre tüch¬
tige Goldschmiede heranziehen will . Die weitere Möglich¬
keit einer umfassenden kunstgewerblichen Ausbildung ge¬
währt die großherzogliche Kunstgewerbeschule in Pforz¬
heim ; sie bereitet für das gesamte Kunstgewerbe vor . Aus
ihren Zöglingen gehen dennoch fast ausschließlich die Ka¬
binettsmeister hervor , die als eine Art Werkmeister den
Betrieben oder den Betriebsabteilungen vorstehen. Auch
die Geschäftsinhaber , die Fabrikanten , gehen aus dem Gold-
schmivdehandwerk hervor .

Dadurch und auf Grund der außerordentlich weit¬
gehenden Arbeitsteilung wird es möglich, daß Pforzheim
mit seiner Industrie aus dem Weltmärkte dem Wettbewerbe
mit Frankreich , England und Italien die Spitze bieten
kann . Unablässig müssen die Pforzheimer Fabrikanten
den Gang des Geschmackes im Auslande verfolgen und
voraussehen . Das würden sie nicht können, wenn sie nicht
aus dem Kunsthandwerk hervorgingen . — Weitaus Rie
meisten Goldschmiede wohnen in den sogenannten Gold¬
schmiededörfern d er Umgebung . Sie besitzen Haus und
Feld und sind dadurch in die Lage versetzt , die unver¬
meidlichen Schwankungen , die der Pforzheimer Industrie
ebensowenig erspart bleiben, wie einer anderen , aüshalten ,
zu können. Der Bijouteriefabrikation Pforzheims erwächst
dadurch ein seßhafter , dem Wechsel abholder Stamm ge¬
schulter Goldschmiede, aus deren Rei^-n immer wieder
junge Kräfte dem Berufe sich widmen . Tnf manchem
der Goldschmiededörser wohnen wahre Goldschmiededyna¬
stien, die schon im fünften Geschlecht dem gleichen Berufe
sich zuwenden .

Zu dem Vorträge , dem auch der Präsident der Pforz¬
heimer Handelskammer beiwohnte, hatte der Kunstgewerbe¬
verein Pforzheim eine umfangreiche Ausstellung veran¬
staltet , die sowohl an echten Goldwaren wie an Doublß -
waren und an verschiedenen Proben aus dem Herstellungs¬
gänge der einzelnen Waren des Sehenswerten viel bot.

der Woche 5000 Meter Kette liefernd . Es entstehen in
Pforzheim im Jahre fo viele Kilometer von Gold- und
Doublßketten , daß man damit den Erdball , der doch 40 000
Kilometer Umfang hat , bequem umspannen könnte.

Die kunstgewerbliche Bedeutung der gesamten In¬
dustrie beruht darauf , daß das Kunsthandwerk der Gold-
schmiede ihre Grundlage bildet , daß die Handarbeit in
echtem Werkstattbetriebe trotz Benutzung aller vorhandenen
Wertzeugmaschinen doch schließlich allein ausschlaggebend
die echten Gold- und Silberwaren gestaltet. In der fleisch von 72 — 90 H (75 -z ), für Hammelfleisch von 53—75 H
Doubltzfabrikation herrscht allerdings die Maschinenarbeites » - 70 A , für Kahfle isch von 50—55 H (50 H )

Vermischtes.
D e Allevsteiue Tragödie .

Allenstein , 3 . März . Die Mlensteiner Zeitung
bringt auf Grund zuverlässiger Informationen folgende
Einzelheiten über den Selbstmord des Haupt¬
manns v . Göben : Bis zwei Uhr nachmittags hatte
v . Göben Besuch durch den Medizinalrat Puppe aus Kö¬
nigsberg . Um drei Uhr erhielt er, nste gewöhnlich ,ein
Mittagessen . Gegen halb vier Uhr sah der auf dem Gang
befindliche Posten durch das kleine Fenster der Zelle den
Hauptmann am Tische sitzen. Die Zelle war durch das
Fensterchen bis auf einen Teil des Tisches zu übersehen,
v . Göben pflegte wenig und mit Unterbrechungen zu essen,
während welcher Zeit er in der Zelle astf und ab ging .
Nach dem Essen legte er sich gewöhnlich auf das Bett .
Dem Posten fiel es daher nicht auf , daß v . Göben sich nach
seinem Bette begeben hatte , und daß noch ein Teil des
Essens auf einem Tisch stehen blieb . Inzwischen hatte sich
aber v . Göben einen mit großer Energie ausgeführteu
Schnitt am Halse beigebracht und die Halsader geöffnet,
was eine alsbaldige Verblutung herbeiführte . Ein Ge¬
räusch hatte der Posten nicht gehört . Als der Arrestanten¬
aufseher um 4 Uhr 30 Min . nachmittags die Zelle betrat ,
fand er v . Göben tot auf dem Bette . In seiner Kleidung
befanden sich Briefe an die nächsten Angehöri¬
gen , die nochmals ein volles Geständnis der Tat
und den Ausdruck tiefster Reue und Verzweif¬
lung enthielten . Da ihm , heißt es in Pen Briefen , aus
den Aeußerungen der Aerzte bekannt geworden sei, daß er
strafrechtlich verantwortlich sei , wolle er nicht länger
leben . In den hinterlassenen Papieren gibt v . Göben al¬
lerlei Aufschlüsse über seinen Zustand vor Begehung der
unseligen Tat . Die Frau v . Schönebeck hatte den
Hauptmann v . Göben unter dem Weihnachtsbaum ,
während der Major v . Schönebeck das Zimmer auf einen
Augenblick verließ , schwören lassen , daß er ihren
Manntötenwürde . In dem Geständnis des Haupt¬
manns heißt es : „ Ich habe in diesem Zustand diese Fran
für eine Art reines Heiligtum gehalten und ihr alles ,
alles geglaubt . Wenn ich heute zukiuDenke, so begreife
ich nicht, wie ich dies habe glauben können. Die Fra «
hat eine Art Suggestion auf mich ausgeübt . Ich
hätte ohne Bedenken, ohne jedes Widerstreben das größte
Verbrechen für diese Frau begangen , das sie von mir ha¬
ben wollte .

" — Die Mlensteiner Ztg . schreibt : Wie er¬
innerlich , war Frau v . Schönebeck am Donnerstag
den 21 . Januar zur Beobachtung ihres Geisteszustandes
nach der Irrenanstalt Kortau überführt worden .
Nun bestimmt 8 21 der Strasprozeßordnung , daß der Auf¬
enthalt in der Anstalt zum Zweck der Beobachtung die
Dauer von 6 Wochen nicht überschreiten darf . Diese Frist
von 6 Wochen ist jetzt abgelaufen . Daher wird Frau
v . Schönebeck , da sie gegenwärtig unzweifelhaft gei¬
steskrank ist, auch weiterhin in der Irrenanstalt ver¬
bleiben .

"
Allenstein , 4 . März . Die Leiche Göbens jst

nach der Leichenhalle des ev . Friedhofes gebracht worden,
die Beerdigung wird am Donnerstag in aller Stille
stattfinden . Die Mutter Göbens wird heute hier eintreffen .
Sie hat ihren Sohn wiederholt ermahnt , sein Schicksal mu¬
tig zu tragen und keinen Selbstmord zu begehen. Frau
v . Schönebeck hat von dem Selbstmord Göbens keine
Kenntnis .

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 3 . März. Ueber die Fleischpreisbewrguug

in Stuttgart in den Jahren 1905— 1907 gibt eme längere Abhand¬
lung vom 1 . Stadttierarzt Veterinärrat ttösler im Städt . Amts¬
blatt Aufschluß . Darnach ging der Preis für Ochsenfleisch (1 Qual .)
von 78—85 H (am 30. Dez. 1907 : 82 H ), für Rindfleisch von 60
—80 H (75 H ) , für Kalbfleisch von 75—95 H 80 S ), für Schweine¬
fleisch von 72 —90 H (75 --Z), für Hammelfleisch von 53—75



* * „
's war schön, urgemütlich und kreuzfidel!" so wird

wohl jeder der überaus zahlreichen Teilnehmer und Teil¬
nehmerinnen gedacht haben, welche in früher Morgenstunde
vom Scherzkranz des Liederkranzes heimpilgerten .
Die ganze Veranstaltung war denn durchzogen von einem
solch echten, edlen Humor , daß auch der ärgste Mucker ge¬
weckt worden ist . Herr Lächele , der verdiente D rigent
des Liederkranzes, hatte ein sehr ansprechendes ganz aus
die Faschingszeit zugeschnittenes Programm zusammengestellt:
Männerchöre , Theaterstücke, komische Scenen für Gesang .
Soloscenen und Klavierstücke. Alles war mit Fleiß und Ge¬
schick einstudiert und klappte vorzüglich . Ohne die Namen
einzeln zu nennen, sei heroorgehoben , daß die komischen
Theaterstücke recht gut zur Geltung kamen und verdient die
treffliche Darstellungsqabe der Mitwirkenden volles Lob. Von
geradezu zündender Wirkung war der köstliche „Dorfpolizist "
des Herrn Seifert . Sehr schön und ausdrucksvoll sang
Frl . Ottilie Echinger ihr Sopransol > „Vorschuß auf
die Seligkeit". Die Männerchöre klangen präcis, frisch und
zeugten von warmem Gefühl . Und was dem Freuden¬

himmel einen besonderen Glanz verlieh , das waren die vielen
schönen und originellen Masken jeglicher Art. Prinz Karne¬
val führte sie nach dem Einleitungsmarsch in den Saal
und hielt an sie in poetischer Form eine humorvolle
Ansprache. Noch ein Wort des Lobes dem Herrn Gastgeber
Schäffler — Küche und Keller waren ganz vorzüglich
— und Sie alle werden gewiß den Schreiber , der auch
noch nicht recht ausgeschlafen hat, wegen seiner Kürze etwas
entschuldigen.

Eingesandt .
In der Besprechung über den diesjährigen Familienabend

des Eoang . Kirchenchors, wird in Nr . 52 des „Freien
Schwarzwälders" die Frage aufgeworfen , warum im letzten
und in diesem Jahr keine Männerchöre in das Programm
ausgenommen worden seien, wie es früher üblich gewesen.
Wenn der Herr Verfaßer der Besprechung aktives Mitglied
des Kirchenchors ist , dann müßte er sich erinnern, daß im
letzten Jahr am Familienabend der prächtige Männerchor

,,S ' treue Diandl " vorgetragen wurde . Auch die Gründe,
warum Heuer der Männerchor wegfiel , sollten ihm bekannt
sein. Sie lagen einesteils in der Erkrankung des Herrn
Dirigenten, andernteils in dem berechtigten Wunsch des Hr.
Kirchenchorvorstands, den Abend vor Beginn der geschloffenen
Zeit abzuhalten . Das Vorhaben des Herrn Dirigenten
einen Frauenchor und einen Männerchor einzuüben, mußte
deshalb aus Mangel an Zeit unberücksichtigt bleiben . Die
Zeit zu den gemischten Chören , das eigentliche Gebiet und
die Hauptaufgabe des Evang , Kirchenchors reichte diesmal
so wie so knapp zur Erreichung gediegener Leistungen, ganz
abgesehen von der Schonung des Dirigenten, die ärztlicher ,
seits geboten war und abgesehen auch von der Schonung
verschiedener Sänger , die ihre Kräfte gleichzeitig in den
Dienst anderer Vereine gestellt hatten . Es ist also keines-
wegs beabsichtigt künftighin die mit Recht beliebten Männer-
chöre vom Programm des Kirchenchors abzusetzen .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantiv . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst.

Acrnkfagrrng.
H Allen denjenigen, welche uns aus dem Anlaß unserer
S Musterung in so reichem Maße Spenden zukommen ließen ,
^

sprechen wir hiermit unfern herzlichsten Dank aus .
Wildbad , im März 1908

Die Rekruten des Jahrgangs 1888 .
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RiiWWS -AlIMlkRf.
Um zu räumen , gewähre ich auf sämtliche Herreu -,

Damen - und Kinderstiefel

10 °
c. Htabatt «

und auf Winter -Schuhwaren gewähre ich um gründlich D
zu räumen

15 ^ 0 Wclbcltt
gegen Barzahlung.

Wj ! h . Treiber , Schuhmachermeister
( Hinter Hotel Klnmpp ) .

Emnustl . Uirchenchor
Wildbad .

tE - Heute abend 8 Uhr

ÄugßMt .
( Traunngsgesang .)

Der Vorstand .

Auf Ireitag
empfiehlt frischen

Lb

MM
Herrmann Knhv.

A Kräftiger
HaustrunkO

ist

Gesunder
Most

I

NS -
kloelünKor

IMImoMloss
100 Literpacket nur 4 . Mk .

Keine Chemikalien A Nur Fruchte
deskakb der natürlichste DBlkst ^unk .

— Auch in SV und ISO Literpaketen zu haben . —

Alleinige Vertretung für Wildbad und- Umgebung

v. IV . «oll, tVilckbuck.
cXs

Durch Uebernahme der Vertretung einer
leistungsfähigen Papierwarenfabrik liefert die

Beruh , Hofmann 'sche
: : : Buchdruckern : : :

mit oder ohne Firma
: zu Isclbr 'ikpr 'eifen

Geht westfälischer
Schinken ,

roh im Aufschnitt , empfiehlt
Herrmann Kuhn.

W « » z !
Ihr Frieder heute Abend

Zusammenkunft
beim Grafenfrieder .

mul dilli ^ vr
als L (mknri -«v2 .

Große Posten

Herren-,

Hitt-erstiefek
sowie alle

Wiiüerjchrchlvasfn
außerordentlich preiswert

Zotioti - ^ adrikl3K6r
k ^ OLLNLIN

BsimlinAstrasss kicks dlarlrt .
RspL,rs .1:ursv bilUssi.

sowie Preisliste stehen zu Diensten.

Drucksache» aller ^Urt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunfche Buchdrnckerei.

"
I MM » ff
E , Wer

seine Gesundheit liebt beseitigt ihn .
not. begl . Zeug« , bezeu -
gen den hilfenbringenden

Erfolg von

Brust - Caramellen
feinschmeckendes Malz - Extract

Aerztlich erpropt und empfohlen
gegen 8ust :sii , LisissrLsit . Vsr -
soU1s1rrirllie .L :o^ s,rrIi,R >s>oIisv -
lcs.rs .rrUs , Lrs -vapk- ri , LsucrU -
Unspsn ? s .oUsi: 26 Dass

60 LUssoUs SO

Kukkl ö Brust-Extract
Beide« zu haben bei :

I » O . Kgl . Hofapo -
the 'er in Wildbad .

IR» ««» vorm . Ant»n
Heine» in Wildbad

Ausverkauf
m

Resten Schurzzeuge,
waschechte Kleider- n. Blousenstoffe ,

Lamastoffe zu Kleidern und Blousen bei bedeutend herab¬
gesetzten Preisen .

Frrnrr empfehlt ich :
Baumwolle , Englisch - Lederhosen «nd Zwirn ,
Herren - und Knabenkleider , Unterhosen , Herren -
westeu in jeder Größe, Halbflanellhemden , Frauen¬
hofen u. Untertaillen , Unterröcke, Reformschnrze
in schwarz und farbig , schwarze, weiße und farbige

Hausschürze in jeder Preislage .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Ik -ih Wokz, WilöSad
König -Karlstraße 114 .

vdmt . Sott. VMllä.
8Avxt8trkt886 89 . 8aupt8tra886 89 .

sick! Wl! S !l! kistlö.
Empfiehlt sein reichsortiertes Lager in

iL. -

( ilUMmiselriike , 80 ^v1« 8ol ! äo ^ rdvitvr8liekvl
unä Üol286kutw .

Alle Sorten
Kacke , Creme, Einlegsohlen , Plattfußrinlagen etc . find in großer

Auswahl am Lager
VV Anfertigung nach WgH -W«

Roporrtlm -ou prompt unübiHiK .

Im

empfiehlt sich bei sauberer Arbeit und billiger
Berechnung

WiLH. Greikev
Korbmacher.

System ? und Fakrikate
liefert billigst

Keinvich Wott
Zubehör und Ersatzteile sowie Reparaturen

prompt und billig .

Wirtschafts-Verkauf oder Tausch.
In verkehrsreichem Städtchen ist ein schönes Wirtschaftsanwesen

mit Saal, großem Garten mit Kegelbahn unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen oder gegen ein mittleres Hofgut zu tauschen durch

K. Rüdinger , Heilbronn
Roßkampfstraße 14 .
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